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W as dieses Buch tür deutsche Leser interessant machen kann, 1St die als Hintergrund

vorausgeSsetizie 5SOS. „Uppsalaphilosophie”, die 1n Deutschland wenı bekannt 1St.
Dıiese sprachanalytisch Orlentierte un: Streng antimetaphysische Rıc Lung mıiıt iıhren
Vertretern z  el Hägerström (T Adolft Phalen (F 1931 In Nar Hedenius

ochschulen gepragt.hat seıit den ZWAanzı Jahren das Denken den schwedisc
Nach der ‚wertnih! istischen“ Auffassung dieser Rıchtung dürten Moral- un: Rechts-
sÄtze nıcht als wahr der talsch esehen werden. Sıe sind vielmehr theoretisch Sinn-
l0s Uun! nıchts anderes als Ausdruc für Emotionen bei jemandem, der
bewertet. Eıne theoretische Diskussion ethischer Fragen 1St daher nıcht eigentlıc mMmÖg-
iıch Nur auf metaethischer Ebene können ethische Aussagen In ihren sprachlichen Be-
sonderheiıten theoretisch untersucht werden. Geiger, der als Protfessor der SOZ10-
logıe in Braunschwei während der Zeıt des Nationalsozialısmus zunächst ach Däne-
mark un! spater Nnac Schweden emigrierte, gyab seın „Streitgespräch” 1945 auf Dä-
nısch heraus. Es lıegt jetzt in deutscher Übersetzung VOTL. Dıieses Streitgespräch beab-
sıchtigt jedoch nicht, die Fehler un! Ungereimtheıiten des Wertnihilismus aufzuzel
Vielmehr radıkalısıert den theoretischen Ausgangspunkt der Uppsalaphıloso 1e,
indem ıhn einem uneingeschränkt praktischen Wertnihilismus ausweıtet. Au der
Fbene des Rechts bedeutet dies, dafß der Verft. schließlich einem „Juristischen Pessı-
mısmus“ gelan L, einer vollständigen „Befreiung des Rechts VO  3 moralischen
Vorstellun betrachtet sich selbst als Anhänger des antimetaphysischen Wertni-
hilısmus, 1mM Ge eNSatLZz den psala-Philosophen 1St siıch dessen bewußt,
da{fß diese Stellungna selbst letztliıc unbeweisbar un! deswegen dogmatisch 1St.
Nur innerhalb eines geschlossenen ideologischen D5ystems können Moralsätze als theo-
retisch sınnlos betrachtet werden. Er welst nach, da{fß die Uppsala-Philosophen
oft nıcht ganz konsequent sınd, weıl S1e übersehen, da S1Ce be1ı der Darstellung ihres
Wertnihilismus ständıg werten „Auch scheinbar rein theoretische Feststellungen sıind
ıdeologisch, soweılt metaphysısche un! Wertvorstellungen den theoretischen Erkennt-
nisprozeiß ‚gesteuert‘ haben“ 41)

befürwortet selbst einen Wertnihilismus als radikale sowohl theoretische w1e prakti-
sche Ideologienkritik. Nach iıhm ll der Wertnihilismus keineswe dıie Iusıon der
Moral utheben uch kann der theoretische Wertnihilismus nıcht ogisch zwingend,
sondern NUr psychologisch ach un! ach ine moralische Desillusionierung MIt S1IC
bringen, da moralische Ilusionen 1m Praktischen wurzeln. Eıne solche intellektuelle
Unterminierung der moralıschen Vorstellungen besage jedoch keıine Gesellschafts- Uun!
Kulturkatastrophe, da andere soz1iale Ordnungsmechanismen iıhre Stelle Lreten Auf
diesem Hintergrund zeıgt ann auf, WwW1€e Moral un: Recht 1mM Rahmen eines konse-
quenten Wertnihilismus verstehen sind, WwI1e€e das Recht nıcht in die moralısche Kate-
gorıe eingeordnet werden kann, sondern 1m rein posıtıven Rechtswillen gründet und
welche Folgen 1es tür die Rechtspolitik hat. A ELS, D

S Krıs t1nNn HR och verklighetstolkning. En jJämförande analys nud
Logstrups, Reinhold Niebuhrs och Keıth Woards etiska äskädnıngar cta Univer-

s1ıtatıs Upsalıensıs. Uppsala Studıes in Socıial Ethics 6 Uppsala: Almquıist Wiıksell
1980 218
Theologisches Denken auf dem Hıntergrund einer philosophischen Reflexion ber

die anthropologischen un: natürlıchen Voraussetzungen des Menschen 1St 1m chwedi-
schen Geıistesleben recht selten. Theologisch dogmatische un moralısche Aussagen
wurden trüher fast ausschliefßlich und werden heute och gewöhnlich alleın N der
Autorität der Schriuft begründet, sofern INa  3 überhaupt eın inhaltlıch bestimmtes theo-
logisches Denken als möglıch ansıeht. Dıiıese Tendenz den theologischen Fakultäten
1st verstärkt worden durch die antımetaphysısche, empiristische un! wertnihilistische
Uppsalaphilosophie. Eıne allgemeıne S15 gegenüber metaphysischen un: philoso-
phischen Auffassungen 1st vorhanden, INa  - betont ihren subjektiven und rela-
tiven Charakter gegenüber der Objektivıtät wissenschattlichen Denkens. Desto mehr
mussen jene Neuansätze der etzten Jahre begrüßt werden, ıIn denen INa  } versucht, inS-
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